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63. 


Zu den Wahlen. 

Am 12. Februar, — alſo am Dienſtag in der kommenden 
Woche — ſollen die Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage ger 
wählt werden. Jeder gute Preuße, der das Recht zum Wählen 
bat (und das beſitzt jeder unbeſcholtene Mann von mindeſtens 25 
Jahren) — wird es als eine heilige Pflicht erachten, auch wirklich 
zur Wahl zu gehen, um dem Könige das große Werk vollbringen 
zu helfen, das er mit Hülfe ſeines Volkes vollbringen will. Mit 
Hülfe ſeines Volkes — fo I es von vorn herein ausdrücklich ver- 
kündigt worden und fo allein kann es gelingen; desbalb muß auch 
jeder im Volke, der ts ernſt und treu mit ſeiner Pflicht nimmt, 
zum Gelingen eifrig mit Hand anlegen. Wer dem Könige wirklich 
Treue und Vertrauen beweiſen will, der darf nicht die Hände in 
den Schooß legen, ſondern er muß am Wabltage ſeine Pflicht 
gegen König und Vaterland mit der That erfüllen. Gegen König 
und Vaterland; denn bei der Treue und Hingebung für den König 
handelt es ſich zugleich ſehr entſchieden um das Hell des Vater⸗ 
landes und um den Vortheil des ganzen Volkes. Selten hat eine 
Regierung ein Werk unternommen, bei welchem mit der Größe und 
Ehre des Ganzen das Wohl der einzelnen Unterthanen ſo klar und 
unmittelbar verknüpft war. Mit der wachſenden Macht des geeinig- 
ten Staatsweſens wird die Sicherheit Preußens und Deutſchlands 
gegen fremde Kriegsluft, die Sicherheit eines ſegensreichen, nähren- 
den Friedens erhöht fein. Während aber unſere Machtſtellung 
geſteigert wird, ſoll doch die Militärlaſt für uns Preußen vermin- 
dert werden: alle Norddeutſchen werden die Wehrpflicht und die 
Koſten des Heeres fortan mit uns thellen und demzufolge wird 
die Dienſtpflicht in dem größeren Verbande nach wenigen Jahren 
um ſechs bis fieben Jahre verkürzt werden können. Die Einigung 
und mächtige Zuſammenfaſſung aller Kräfte Norddeutſchlands auf 
dem reichen Gebiete von Handel und Gewerbe, von Schifffahrt, 
Eiſenbahnen und allen Verkehrsmitteln, die unbedingte Freizügigkeit 
und die Abſchaffung aller Hemmniſſe des freien Gewerbebetriebes 
werden, jo Gott will, in Kurzem ein herrliches Aufblühen von 
Handel und Wandel eine leichtere und höhere Verwerthung aller 
Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, wie des Kunſtfleißes herbeiführen. 
Auch unſere deutſchen Brüder in fremden Ländern werden den 
Schutz und Beiſtand eines mächtigen und angeſehenen Vaterlandes 
erfahren und dankbar empfinden. Das ſind die hohen Güter, die 
unſerm Volke zufallen ſollen, wenn der norddeutſche Bund jetzt, 
wo die Gelegenheit ſo günſtig iſt, wie noch niemals, raſch und 
kräftig in's Leben gerufen wird. Wer am Wahltage ſeine Pflicht 
detſäumt oder wer ſeine Stimme einem Abgeordneten giebt, dem 
b hen Wer auf allerlei Fragen und 
ns; d Parteiweiens ankommt, — der nimmt die Schuld 
mit auf ſic daß das Höchſte, was Preußens Könige jemals für 

das preußiſche und deutſche Volk unternommen haben, möglicherwelſe 
| ſcheitert und mißlingt. Ueberall iſt bekannt und offenkundig, welcher 
von den Wahlkandidaten beſtimmt und entſchieden zur Regierung 
des Königs ſteht, welcher nicht. Jeder, dem Preußens Ehre und 
Wohl am Herzen liegt, möge ſeine Stimme nur einem Manne 
geben, von dem er ſicher iſt, daß er den König und ſeine Reglerung 
gegen alle Widerſacher kräftig unterſtützen will. Mit Gott denn 
zur Wahl! es gilt der Sache des Königs und zugleich der Größe 
und dem herrlichen Gedeihen des Vaterlandes. (Prov.⸗Corr.) 


Deutſchlaud. 


Berlin, 6. Februar. (Pr.⸗C.) Die Verwaltungseinrich- 
tungen in dem vormaligen Kurheſſen, Naſſau, Frankfurt und den 
von Heſſen-Darmſtadt und Baiern abgetretenen Landestheilen wer- 
den demnächſt inſowelt geregelt werden, daß die zur ordnungs⸗ 
mäßigen Verwaltung erforderliche Eintbeilung in Reglerungsbezirke 
und Kreiſe (oder Amtsbezirke) erfolgt. Die erwähnten Gebiete 
dürften in zwei Regierungsbezirke (Kaſſel und Wiesbaden) vereinigt 
werden. Die Bildung feſter Provinzlalverbände möchte dagegen 
wohl vorbehalten werden, bis ſich auch die Verwaltungs -Einthel⸗ 
lung von Hannover und Schleswig-Holſtein vollſtändig ordnen und 
demgemäß eine dauernde Provinzial-Einthetlung vornehmen läßt. 
In Schleswig⸗Holſtein wird der Dber-Präfldent Baron v. Scherl⸗ 
Pleſſen auch ferner die obere Verwaltung und der Reglerungs-Prä⸗ 
ſident Freiherr v. Zedlitz die beſondere Verwaltung von Schleswig 
fortführen. 

e (Pr.-C.) Die Landtags-Seſſion wird unverwellt geſchloſ . 
ſen werden können, da alle wichtigen Arbeiten in belden Häuſern 
mit großer Anſtrengung gefördert und erledigt worden ſind. Im 

Herrenhauſe ſteht noch die zweite Abſtimmung über das Geſetz we⸗ 

gen der Bethelligung der neuen Provinzen am Abgeordnetenhauſe 

bevor. Ob der König den Schluß der Sejflen ſelbſt vollziehen 
wird, dürfte vorzugsweiſe von dem Befinden Seiner Majeſtät ab- 

ängen. ö 

£ Berlin, 6. Februar. (Herrenhaus) 26. Sitzung. In ber 
heutigen Sitzung wurden die Geſetze 1) über die Abgaben der privaten 

Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaften, 2) über die Aufhebung des Salzmonopols, 

3) Aufhebung der Gebühren für Begleitſcheine und Bleie und der dritte 

Bericht der Matriel⸗Kommiſſion, ſowie in zweiter Abſtimmung das Geſetz 

ber Vermehrung der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

ei Fortſetzung der Debatte über das Genoſſenſchaftsgeſetz werden einige 
ommiſſtonszuſätze angenommen. Die Regierung erklärt ſich beſtimmt 
egen den Zuſatz⸗Paragraphen, welcher eine Staats- Unterſtützung von zwei 
illionen verlangt, indem die Staatskaſſe nicht die Mittel dazu und keine 

Kontrole beſäße. 3 

Das Genoſſenſchafts « Gefeg iſt unter Verwerfung dieſes Zuſatz⸗ 
men deren der Kommiſſion, mit unweſentlichen Amendements angenom⸗ 

en. 
— Abgeordnetenhaus. (66. Sitzung.) Präſident v. Forcken. 
bed. Eröffnung 10 ½ Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg und 
mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. — (Die Tribünen des Hauſes find ſehr 
ſpärlich de etzt.) Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bittet Abgeord⸗ 


Morgenblatt. 


neter Schulze (Berlin) den Präſidenten, das Genoſſenſchaftsgeſetz, welches 
im Herrenhauſe nur unweſentliche Abänderungen erlitten, nech vor dem 
Schluſſe der Seſſton zur Erledigung zu bringen. — Abg. v. Vincke (Ha⸗ 
gen) unterſtützt dieſen Antrag dringend und der Präſident verheißt Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches. 7 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die Verleſung der In⸗ 
terpellation des Abg. Dr. Lüning. Dieſelbe lautet: „An die Königl. 
Staatsregierung erlaube ich mir die and zu richten: ob es ihr bekannt 
iſt, daß der Landrath Dr. Schultz in Memel, früher Abgeordneter, von 
der Königl. Regierung zu Königsberg zum Wahlkommiſſarius für die 
Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen Bundes im Kreiſe Memel⸗ 
Heydekrug ernannt iſt, und ob ſie event. geſonnen iſt, dieſe Ernennung 
rückgängig zu machen?“ Der Miniſter des Innern erklänt ſich zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit, und es erhält zur Be⸗ 
gründung derſelben das Wort der Abg. Dr. Lüning. De ſelde hebt her⸗ 
vor, daß die Wahl des Dr. Schultz mehrere Male wegen erwieſener Un⸗ 
gehörigkeiten vernichtet worden ſei. Die Ernennung deſſelben ſei eine 
Nichtachtung des Beſchluſſes des Hauſes der Abgeordneten vom 15. Jan. e. 
Es ſei dies nicht der Weg zur Verſöhnung, welche im Intereſſe des Landes 
ſo dringend geboten ſei. 8 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Darüber, ob der Landrath 
Schultz zum Wahl⸗Kommiſſar ernanit worden, iſt mir amtlich bisber nichts 
bekannt geworden. Ich muß indeſſen erklären, daß, falls die Ernennung, 
was ich nicht bezweifle, erfolgt fein ſollte, ich keine Veranlaſſung habe, der⸗ 
ſelben entgegen zu treten. (Bravo reichts.) Der Beſchluß des Hauſes vom 
15. Januar d. J. enthälts nicht weitzz als lebhaft ausgeſprochene Wünſche 
des Hauſes, welche die Regierung gem erfüllen wird, ſovalb es ihr mög- 
lich iſt. Ich kann aber nicht zugeben daß die Ernennung des Landratys 
eine Verletzung der Rechte des Hausen enthält. Ich glaube auch, daß die 
anze Interpellation eigentlich gar nich innerhalb der Kompetenz des Hau⸗ 
fes liegt. (Bravo rechts.) Der Beſchſaß des Hauſes betraf damals nur 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, lite ſich aber nicht auf andere Wah⸗ 


len beziehen. 7 
Damit iſt dieſe Angelegenheit elffhigt. — Ohne Diskuſſion wird ſo⸗ 
m Regulirung des Abdeckereiweſens 


dann eine Petition, betr. das Geſetz 

31. Mai 1858, der Staatsregiepſſ zur Berückſichtigung überwieſen. 
— Der Geſetzentwurf wegen Regelu er direkten Beſteuerung in dem 
Fürtenthum Hohenzollern Hechingen d. nach der vom Herrenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung angenommen. — folgen Petirionsberathungen. 
7 Bericht der Gemeinde⸗Kommiſſioſf er Petitionen. Die ſtimmberech⸗ 
aeg Eing ſeſſenen von Herringſen be eren ſich über die vom Landrathe 
Vorſtehers der betreffenden Ge⸗ 


Petition der Staatsregierung 
weiſen, die Regierung zu ver⸗ 
Gemeinde⸗Vorſteher nachträglich 
nicht zu vereinbarenden, auch 
serelung eines Auswärtigen 


ſonſt unzweckmäßigen Ausnahmezuftand 
zum Vorſteher⸗Amte ein Ende zu mach 
Abg. Jung befürwortet dieſen 
tragt Uebergang zur Tagesordnung. 
einem Feſtmahl, bei Gelegenheit eine 
figen bleibe, der alſo die einfachſten 
nicht beobachte, 1 nicht, Beamt 
Bocku ? N 


g. — Abg. v. Binde bean⸗ 
Mann, wie Esken, der bei 
Es auf Se. Maj. den König 
des geſelligen Anſtandes 
(Bravo rechts.) — Abg. 
bern viele andere Perſonen 


v. Bock 


verſtanden hätten. Dieſer Fall ſei aber bor , . 
des Eskeu zum Gemeinde⸗Vorſteher bereits verſagt war. — Regierungs⸗ 
Kommiſſarius: Die Ernennung eines kommiſſariſchen Vorſtehers verſtoße 
nicht gegen das Geſetz. (Der Kultusminifter v. Mühler erſcheint.) — Nach 
geſchloſſener Debatte wird der Antrag, des Abg. v. Binde auf Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung mit 109 gegen 104 Stimmen angenommen. 

Es folgen verſchiedene Petitionen aus Berlin, Memel und Landsberg, 
welche ſämmtlich über das im §. 33 der Städteordnung der Regierung 
vorbehaltene Beſtätigungsrecht handeln. Die Kommiſſion beantragt fol- 
gende Reſolution: „Das Haus der Abgeordneten, von der Verwerflichkeit 
des von der Regierung bei Handhabung des im $. 33 der Städteordnung 
für die 6 öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 ihr zukommenden Beſtä⸗ 
tigungsrechtes kommunaler Wahlen befolgten Syſtems überzeugt, findet 
gleichwohl in Betracht, daß die gegenwärtige Regierung, geftügt auf den 
Wortlaut des Geſetzes, an ihrem Syſtem feſthält, eine Interceſſion im 
Sinne der Petenten, ſei es durch Ueberweiſung der Petition zur Berlückſich⸗ 
tigung, ſei es durch Ergreifen der Initiative in der Geſetzgebung nicht zeit⸗ 
gemäß, und geht — jedoch nur aus dieſem Grunde — zur Tagesordnung 
über.“ 3 

Abg. Tweſten erachtet es für unmöglich, über jo wohlbegründete 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen; die Motive des Kommiſſions⸗ 
Antrages ſprächen ſelbſt dagegen. In Berlin habe man ſogar einen Aus ⸗ 
länder (Herrn Wrede) zum tommniffarifchen Stadtrath ernannt und erſt, als 
die Sache gerechtes Aufiehen erregt, ſei ihm nachträglich von der Regierung 
die Naturaliſation verliehen. Jetzt habe die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Berlin neue Wahlen vorgenommen, über welche eine Entſcheidung noch 
nicht erfolgt ſei. Deshalb ſei es nothwendig, die Petition der Staats ⸗Re ⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Das Syſtem der Regierung 
ei eine vollſtändige Beſeitigung des Prinzips der Selbſtverwaltung, und 
Pflicht des Hauſes ſei es, bei jeder Gelegenheit feine Stimme dagegen zu 
erheben. — Abg. v. Vin cke (Hagen) behauptet, daß aus der neueſten Zeit 
ihm kein Fall mehr bekannt ſei, in dem der Miniſter des Innern bei den 
Beſtätigungen feinem früheren Prinzipe gefolgt jet. Der Memiiter des In⸗ 
nern habe früher bindende Erklärungen in dieſer Beziehung abgegeben und 
er beantrage mit Rückſicht auf dieſelben den Uebergang zur Tagesorduung. 
— Nach einer kurzen Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſarius wird der 
Schluß der Debatte beantragt, jedoch abgelehnt. 

(Schluß folgt im Abendblatte.) 


Stuttgart, 4. Februar. Ueber den Verlauf der gegen⸗ 
wärtig hier tagenden ſüpſtaatlichen Miniſter⸗Konferenz verlautet nur 
jo viel, daß die Konferenz innerhalb der feſtgeſtellten kurzen Friſt 
zu Ende gehen wird, woraus man den Schluß zieht, daß die Ver⸗ 
handlungen ohne erhebliche Melnungsverſchledenheiten geführt wer⸗ 
den. Geſtern fand die erſte Sitzung ſtatt; heute Vormittag begann 
die zweite, und man glaubt, daß morgen ſchon die letzte ſtattfinden 
wird. Geſtern Abend zeigten ſich die Konferenz⸗Mitglieder dem 
Publikum im Theater. Alle Aufmerkſamkelt richtete ſich auf den 
Fürſten Hohenlohe, der ſich melſt in der Loge des Prinzen Wei- 
mar, eines Schwagers unſeres Königs aufbielt. — Vor einigen 
Tagen ſchon iſt der neuernannte Königlich preußtſche Geſchäfts⸗ 
tääger v. Pfuel hier angekommen und heute vom Könige empfangen 


worden. 
Ausland. 


Wien, 5. Februar. Die Nachricht, daß die Befeſtigung 
Wiens beſchloſſen worden iſt, verfehlte nicht, in alle Schichten der 
hleſigen Bevölkerung eine große Mißſtimmung hervorzubringen. Die 
Sache kam bereits geſtern bei dem hieſigen Gemeinderathe zur 
Sprache und man rüſtet ſich dort nun, um möglicher Weiſe dieje 
für unſere Reſidenz jo verhängnlßvolle Maßregel abzuwenden. Die 
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eitung, 


Donnerftag, den 7. Februar. 


enden Landraths nicht 
als die Beſtätigung 


Preis in Stettin viertelfäbrtich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 
——— 


darauf bezüglichen Anträge wurden einſtimmig zum Beſchluſſe er⸗ 
boben. — Man erzählt, und es iſt wahrſcheinlich genug, daß dle 
ſüddeutſchen Staaten eine beruhigende Anzeige über ihre ‚militäri- 
ſchen Konferenzen nach Wien gerichtet haben. Die ͤͤſterreichlſche 
Regierung, erzählt man weiter, habe höflich geantwortet, aber auf 
den Prager Frieden verwiefen, mit dem Bemerken, daß ſie ein 
Ueberſchreiten der dort geſteckten Grenzen nicht ſchweigend hinneh⸗ 
men werde. In dieſem Falle würde allerdings auch Frankreich 
laut zu werden anfangen. 

Paris, 5. Februar. Die Haltung der Majorität in der 
Zwelten Kammer gegenüber den Miniſtern und gegenüber der Op⸗ 
poſttion und der durch die Preſſe vertretenen liberalen öffentlichen 
Meinung wird weſentlich zu der glatteren oder ſchwierigeren Ent⸗ 
wicklung der Januar-Reformen beitragen. Mit Recht iſt man daher 
auf die erſten Debatten im geſetzgebenden Körper über innere Ver⸗ 
baltniſſe geſpannt, da es ſich dann zeigen muß, ob die Tierd-Partt 
mit zu gehen den Muth bat, wenn die Majorttät ſich für Still 
ſtands⸗ oder Rückſchrittszuſtände begelſtert zeigt. Emil Ollivier wird 
wiſſen, daß er recht eigentlich bier am Scheidewege ſtebt und ſich 
für alle Zeiten um den Einfluß bei dem gebildeten Mittelſtande 
bringt, wenn er für die Kaiſerlichen Mameluken einzuſtehen ver- 
ſuchen wollte. Von Seiten des Hofes werden nun Netze und 
Schlingen aller Art, grobe und feine, geſtellt, um die 46 Abtrün⸗ 
nigen des vorigen Jahres jetzt zu der treuen Heerde zurückzuführen. 

Paris, 4. Febrnar. Der Kaiſer wird in feiner Eröffnungs- 
rede, wie man mir aus gut unterrichtetem Munde verſichert, dem 
franzöſiſchen Volke eine unerwartete Mittheilung machen. Dieſelbe 
betrifft die orientalische Frage. Die von Hrn. v. Mouſtier befolgte, 
der Türkel günſtige Politik iſt ganz aufgegeben und Frankreich, 
Oeſterreich und Rußland — Sie leſen richtig, ich ſage: Rußland 
— haben ein Uebereinkommen unterzeichnet, durch das fie ſich zu 
einer gemeinſamen Haltung der Pforte gegenüber verpflichten. Die 
drei Mächte wollen weitgreifende „Reformen“ zu Gunſten der chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte, Räumung der ſerbiſchen Feſtungen, 
die Inveſtitur für den Prinzen Karl von Hobenzollern und eine 
ganz unabhängige Verwaltung für Kreta fordern. Zu letzterer 
ſoll der Sultan nur noch in einem oberhoheitlichen Verhältniſſe 
bleiben. Der Kalſer wird, jo verſichert man, das Zuſtandekommen 
dieſer Einigung in ſeiner Rede vom 14. Februar verkündigen. 
Unter dieſen Verhältaiſſen hat der Rücktritt des Grafen Beleredi 
(Hr. v. Beuſt tft bereits zum Miniſter-Präſidenten ernannt) hier 
einen guten Eindruck gemacht. Der Kaiſer hat ſich ſofort in gün- 
ſtigſter Weiſe über Beuſt's „Befäbigung“ ausgeſprochen. Auch dle 
Verſöhnung mit Ungarn wird am biefigen Hofe lediglich als Beuſt's 


Verdienſt angeſeben, und Napoleon III. legt auf den Ausgleich 


zwiſchen Wien und Peſth großes Gewicht. Se. Majeſtät bat dem 
Vernehmen nach dem Fürſten Mitternich „ſeine lebhafte Befriedi- 
gung“ über die Beſeitigung des Zwieſpaltes mit Ungarn zu erken⸗ 
nen gegeben. 

London, 5. Februar. 
ſeuche wieder bösartig ausgebrochen iſt. 

— Gegen die Schlußfolgerung furchtſamer Leute, daß der 
Frühling oder ſpäteſtens der Herbſt des Jahres 1867 eine Stö- 
rung des Weltfriedens bringen müſſe, weil das Jahr 1866 ſeinen 
kurzen, aber energiſchen Krieg geſehen habe, führt die „Times“ den 
Grund an, daß ein Verzug von ſechs Monaten in den Verhält- 
niffen Europa's einen großen Wechſel bewirken könne nnd daß 
politiſche Kombinationen, die ſich nur einer Welt⸗Ausſtellung we⸗ 
gen vom ſprießenden zum welkenden Laube verſchieben ließen, un⸗ 
möglich einen ernflgemeinten und durchdachten Plan zur Grund⸗ 
lage haben könnten. „Die Reorganiſation der Kaiſerlichen Armee, 
die Erſetzung Fould's im Finanz - Minifterium durch Rouher ſind 
nebſt anderen Anzeichen als Symptome einer kriegeriſchen Politik 
gedeutet worden. Wir halten jedoch den Kaiſer Napoleon für 
einen beſſeren Rechner. Sah ſich ein Krieg zwiſchen Preußen 
und Frankreich im Juli 1866 gefährlich an, ſo ſind die Aus ſichten 
für April oder Oktober dieſes Jahres ſchwerlich ermuthigender. 
Die Stärke Preußens iſt ſolchem in Wirklichkeit und moraliſch 
gewachſen; in wenigen Wochen aber wird Preußen Norddeutſch⸗ 
land, und in wenigen Monaten wird Deutſchlands Stärke Preu- 
ßens Stärke ſein.“ 

Madrid. Am 26. Januar hat unter dem Vorſſtze der 
Königin ein Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem es ſehr ſtür⸗ 
miſch herging. Der König⸗Gemahl machte eine letzte Anſtrengung, 
um die Ernennung ſeines Freundes, des Banquiers Meneſes, zum 
Herzog und Granden von Spanien durchzuſetzeu. Marſchall Nar- 
vaez erklärte in aller Form, daß eine ſolche Ernennung der öffent⸗ 
lichen Moral Aergerniß geben würde; die Königin ſchwieg und gab 
ihren Räthen Recht. Der König-Gemahl gerieth dagegen in große 
Aufregung, ſagte dem Marſchall Narvaez, dem Eivilgouverneur 
von Madrid, Marfort, der dem Miniſterrathe beiwohnte, und noch 
einem andern Miniſter die beleidigendſten Worte ins Geſicht und 
warf ihnen in ihrem Privatleben eine Aufführung vor, die der 
öffentlichen Moral noch viel mehr zuwider ſei, als es die Ernen⸗ 
nung ſeines Freundes ſein würde. Das Ergebniß der Sitzung 
war eine vollſtändige Niederlage des Königs; noch an demſelben 
Abende wurde ſein Freund in ſeiner Wohnung verhaftet und am 
nächſten Tage unter Eskorte zweier Polizeiagenten über die fran⸗ 
zöſiſche Grenze geſchafft. 

Konſtantinopel, 4. Februar. Die Pforte hat die For⸗ 
derung Serbiens wegen Räumung der Feſtungen noch nicht bewil⸗ 
ligt. Die Rüſtungen Serbiens werden beſtätigt. Die Kriegeſchiffe 
Nordamerika's im Mittelmeere ſammeln ſich im Archipel. 

Newyork, 26. Januar. Die Legislatur von Maryland 
erklärte die Negerſklaverei auch als Verbrecherſtrafe für abgeſchafft. 
Die Legielatur Tenneſſee's erlhellte den Negern das Stimmrecht. 


mit Botenlohu viertel. 1 Thlr. 7 ½ Sat 


Es wird gemeldet, daß die Vieh- 
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preußiſchen Abgeordnetenhauſe geben können. 


Loöſchmannſchaften tbätig ſein. 
der Hülfemannjhaften bei einem Feuer im Orte tragen die vom 


— 1 05 FEB Wr 


Die Regierung von Kanada will die von den Fentern verübten 
Beſchadigungen an Privat⸗Eigentbum erſetzen und die Schadenrech- 


nung der Regierung der Vereinigten Staaten Wa 18,000 
Republikaner bedrohen angeblich die Hauptſtadt Mexiko. 


Pommern. 

Stettin, 7. Februar. Der konſervatſve Verein bielt am 
Dienſtag Abend eine Sitzung im „Hötel de Pruſſe“, um ſich über 
die bevorſtehende Wahl zum Reichstage zu berathen. Die Ver- 
ſammlung war einſtimmig der Anſicht, daß ein Fonjervativer Kan⸗ 


didat bei der vorberrſchenden liberalen Richtung der Stettiner jetzt 


keine Ausſicht habe, die Majorität zu gewinnen und daß den Kon- 
ſervativen Stettins mithin keine andere Möglichkeit übrig bleibe, 
als entweder ſich der Wahl zu enthalten, oder aber ſich für einen 
der von liberaler Seite vorgeſchlagenen Kandidaten zu entſcheiden. 
Um hierüber Entſchließung zu faſſen, hatte man Vertrauensmänner 
entjandt, welche über die Reden der liberalen Kandidaten Bericht 
erſtatten ſollten. Die Berichte wurden im Anfange der Verſamm⸗ 
lung vorgetragen. Die Verſammlung war darnach einſtimmig der 
Anſicht, daß man jedenfalls dem Herrn Müller die Stimme nicht 
geben könne, da er noch auf dem alten Standpunkte der Oppoſi⸗ 
tion flände und das von der Regierung beabſichtigte Verfaſſungs⸗ 


werk des norddeutſchen Bundes durch ſeine Wirkſamkeit keinen 


Auch gegen den Hrn. Michaelis 


Falls würde gefördert werden. 
Die Verſammlung konnte ſich 


erhoben ſich gewichtige Bedenken. 


nicht verhehlen, daß derſelbe in der Entwicklung der preußiſchen 


Verfaſſung aber fortdauernd entſchieden die Tendenzen des Kibera- 
lismus verfolge und die Rechte des Abgeordnetenbauſes der Krone 
gegenüber geltend zu machen in einſeitiger Weiſe beſtrebt jet. Da⸗ 
her würde man ibm keinenfalls die Stimme für einen Sitz im 
Ande erſeits aber 
verkannte man auch nicht, daß der Genannte ſich als ein Mann 
von Geiſt und Talent, als ein Mann voll Mäßigung und Talt 


gezeigt habe, der den beſtehenden Verhältniſſen auch von ſeinem 


Standpunkte aus Rechnung getragen und den Weg der Berjöh- 
nung und der Kompromiſſe eingeſchlagen habe und auf dem nord- 
deutſchen Reichstage jedenfalls die Einigung Deutſchlands unter 
Preußens Führung mit aller Kraft und mit dem genügenden Ver- 


ſtändniſſe der betreffenden Fragen erſtreben werde und inſofern 


nützlich für das deutſche Vaterland wirken könne. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß daher, unter den obwaltenden Umſtänden, und da 
keine Ausſicht vorbanden iſt einen eigenen Kandidaten durchzubrin⸗ 
gen und andererſeits ein Enthalten von der Wabl in dem gegen- 
wärtigen entſcheidenden Momente eine Pflichtverletzung gegen das 
Vaterland ſein würde, den Herrn Michaelis zu wählen, wobei 


man ſich der bleibenden prinzipiellen Verſchtedenhett von den poli⸗ 


tiſchen Grundanſchauungen deſſelben voll bewußt war. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zu Gra- 
bow wurden die Grundzüge einer neuen Feuerlöſchordnung berathen. 
Nach denſelben ſollen fernerbin dei einem Feuer im Orte nur 
die Eigenthümer oder deren Stellvertreter von zwei Feuerlöſchbezirken 
und außerdem 20 bezahlte Löſchmannſchaften — die pro Stunde 
ihrer Arbeitsthätigkeit eine Vergütigung von 5 Sgr. per Mann 
erbalten — bei einem Feuer außerhalb des Bezirks 8 bezahlte 
Die Koſten für die Beſoldung 


Löſchdienſte befreiten Inqutlinen mit pro Familienhaupt 1 Sgr. 
für jedes Feuer; die Koſten für die Beſoldung der Hülfsmann- 
ſchaften bei einem Feuer außerhalb des Ortes werden dagegen aus 
der Kämmexreikaſſe beftritten. Selbſtredend bedürfen dieſe Beſchlüſſe 


der Genehmigung der Aufſichts behörde. 


8 — (General⸗Verſammlung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft vom 1. Februar.) Vorſitzender Herr Dr. Delbrück. 
Herr Kuhk ſtattete im Namen der Rechnungs-Abnahmekommiſſton 
den Bericht über den Kaſſenbeſtand der Geſellſchaft ab. Der Be- 
Hand der Kaſſe im Jabre 1866 betrug 819 Tblr. 8 Sgr. 3 Pf., 
die Einnahme: 1728 Thlr. 7 Sgr., die Ausgabe: 1332 Tolr. 
8 Sgr. 3 Pf., mithin blteb Beſtand für das Jahr 1867: 1215 Thlr. 
7 Sgr. Die Kommiſſion hat nicht den mindeſten Fehler in der 
Kafjenführung auffinden können und beantragt, dem Vorſtan de 
Decharge zu ertheilen. Dies geſchieht, nachdem Herr Dr. Del- 
brück noch einige Details in Bezug auf die Ausgaben mitgetheilt 
hatte. Derſelbe beantragt, dem Kaſſirer der Geſellſchaft, Herrn 
Fraude für feine ebenſo mübevolle, wie pflichttreue Verwaltung 
ſelnes ſchwierigen Amtes den Dank der Geſellſchaft durch Ec heben 
von den Plätzen abzuſtatten. Dies geſchlebt. Hierauf ſpricht Herr 
Dr. Delbrück im Namen der Geſellſchaft den Dank an das Feſt⸗ 
Comité aus für die Vorbereitungen und Veranſtaltungen zu dem 
Stiftungefeſte, das ſo ſchön und überaus gelungen verlaufen jet. 
Von Herr Dr. Stermann war folgender Antrag eingegangen: 
Die polptechniſche Geſellſchaft wolle beſchlteßen: In Erwägung, 
daß die Frage, ob die menſchlichen Aus wurfeſtoffe durch Ueberfüd⸗ 
rung in die Kanäle, in den Strom, oder durch Abfuhr auf die 
Aecker zu entfernen feien, von böͤchſter Wichtigkeit in ſanttatlicher 
und national-ökonomiſcher Bezlebung im Allgemeinen, insbeſondere 
aber von großer Dringlichkeit für die Stadt Stettin iſt, die am 
29. November 1865 gewäblte Kommiſfion aufzufordern, baldmög⸗ 
lichſt ihre Beratbungen zu beginnen und noch vor Beſchluß der 
diesjährigen Sitzungspertode Bericht darüber zu erſtatten. An die- 


ſen Antrag knüpfte ſich eine ſeht lebhafte Debatte. Zunächſt mo⸗ 


tiöirte Herr Dr. Stermann ſeinen Antrag. Früher habe die 
Geſellſchaft 2 Jahre hindurch ihre beſten Kräfte und auch Geld- 
mittel zur Behandlung dieſer ſo wichtigen Frage verwendet und die 
weitere Behandlung derſelben einer Kommiſſton überwieſen, welche 
aber ſeit 1% Jahr nichts habe von ſich böten laſſen. Dies laſſe 
befürchten, daß man die Sache todtſchweigen wolle. Um dies zu 
verhindern, babe er ſeinen Antrag geſtellt und bitte, denſelben an- 
zunehmen. Herr Dr. Delbrück faßt dieſen Antrag zunächſt als 
Anklage gegen fi, als den Vorſitzenden der betreffenden Kommiſ⸗ 
fion auf und vertheidigt ſich gegen den Vorwurf, daß er oder die 
Kommiſſion die Abfubrfrage habe todtſchwelgen wollen. Es ſeien 
äußere und innere Gründe vorhanden geweſen gegen das Zujam- 
mentreten der Kommiſſion im verfloſſenen Sommer: Krieg, Cho- 
lera ſeten die äußeren Gründe, ferner ſei für Stettin die Frage 


noch nicht von beſonderet Dringlichkeit, da die Entſchetdung der 


ſtädtiſchen Behörden für das eine oder das andere Syſtem noch 
welter hinausgerückt ſel. Man müſſe erſt abwarten, wie Berlin 
in dieſer Sache vorgehe; dort jet man auch nicht einig geworden, 


I 


ja ſogar ein früherer eifriger Aubünger des Abfuhrſyſtems, Herr 


v. Hennig, ſei in das Lager der entſchiedenen Gegner desſelben 
übergegangen. Die Mittelpartei, welche bebaupte, daß ſie bis jetzt 


weder die eine, noch die andere Partei entſcheidende Gründe für 


ihre Anſicht vorgebracht habe, ſcheine überall die Maſorität zu bil- 
den. Darum müſſe man fi hüten, vorellig vorzugehen. Man 
könne jetzt nichts weſentlich Neues vorbringen, ſondern ſich nur in 
den ſchon oft ausgeſprochenen allgemeinen Anſichten und Behaup⸗ 
tungen bewegen. Die Sache ſei noch unreif zur Entſcheidung; er 
ſchlage vor, ſie zu vertagen, bis ſie dadurch dringlich geworden ſei, 
wenn unſere Bebörden Beſchluß darüber faſſen wollten. Herr Dr. 
Siermann weiſt jeden perſönlichen Vorwurf zurück, vertheidigt 
nochmals ſeinen Antrag und meint, die Geſellſchaft wäre es ſich 
ſelbſt ſchuldig, die Sache zum Abſchluſſe zu bringen. Herr Dr. 
Delbrück erkennt das formelle Verfehen an, daß die Kommiſſion 
offiziell noch nicht tbätig geweſen jei, und will dieſelbe in nächſter 
Zeit zuſammen berufen. 

Herr Oder-Regierungsrath Trieſt ſpricht ſich für den Sier⸗ 
mann'ſchen Antrag aus; die Sache fei zwar noch nicht entſchieden 
ſpruchreif, aber es jet doch dringend ndıbig, fie zur Entſcheidung 
zu bringen. Er weiſt auf die Schrift des Herrn Medizinalrath 
Dr. Goeden über die Cholera in Stettin hin. Die Kommiſſton 
müſſe die Abfuhrfrage in Verbindung mit der Frage über die ge- 
eigneten Schutzmittel gegen die Verbreitung der Cholera beban- 
deln. Herr Kämmerling ſpricht ſich ebenfalls in dieſem Sinne 
aus und erwähnt, daß die Vorlage über die Kanaliſatton bereits 
an die Stadtverord eten gelangt jei, die Sache ſei alſo eine dring⸗ 
liche geworden. Hr. Dr. Delbrück iſt der Auſicht, daß die An- 
gelegenbeit durch die Verbindung mit der Cholera ein neues Mo- 
ment erhalten babe; man müſſe jetzt in Bezug auf die Cholera 
die Frage ſo faſſen: Was läßt ſich in Stettin thun, um den 
Uebelſtänden bei Beſeitigung der Auswurfsſtoffe entgegenzutreten? 
Die Kommiſſion muſſe die Frage in dieſem Sinne behandeln. Hr. 
v. d. Nahmer will dies nicht der betreffenden Kommiſſion über- 
weiſen, ſondern eine eigene Kommiſſton ſolle ſich mit dieſer ſo 
wichtigen Frage beſchäftigen und zu dieſer Einwohner der Laſtadie, 
Neu-Torney ꝛc., ſowie Aerzte und andere Sachverſtändige heran- 
ziehen. Die Verſammlung ſprach nach einem Reſumés des Vor- 
fipenden Herrn Dr. Delbrück ibre Anſichten dabin aus: 1) die 
Kommiſſion vom 29. November 1865 ſoll nach dem Antrage des 
Herrn Dr. Stermann zuſammentreten, um gleichzeitig die Einrich⸗ 
tungen in Bezug auf die Beſeltigung der menſchlichen Auswurfs⸗ 
ſtoffe zu prüfen, wie den Gefahren der Cholera entaegenzutreten; 
2) die Kommiſſlon angemeſſen zu vermebren. Hr. Dr, Salomon 
wird die Verbindung dieſer Kommiſſion mit der Cholera-Kommiſſion 
des biefigen mediziniſchen Vereins im Namen der Geſellſchaft ver- 
mitteln. An Stelle der aus der Kommiſſion ausgeſchiedenen Herren 
Lembke, Dr. Scheibler, Vogt, Wernekink wurden neu gewählt die 
Herreu Graeber (Torney), Kämmerling, Konſul Lübcke, Dr. Sier- 
mann, Baumeiſter Weber. (Schluß folgt.) 


— Der an Stelle des Kronprinzen während des vorjähri⸗ 


gen Feldzuges mit der Führung des 2. Armee-Korps beauftragte 
General-Lieutenant v. Schmidt iſt vor einigen Tagen in Berlin 
geſtorben. K e 8 


— (eriminalgerichteſſhung vom 6. Februar.) Der Fiſcher 


Matthias Gollin aus Glienken ſtand unter der Anklage der er⸗ 


beblichen Körperverletzung. Das Sachverbältniß iſt Folgendes: 
Gollin, ein Mann boch in den 60er Jabre, iſt mit feiner eben- | 


falls betagten Ehefrau etwa 40 Jabren verbeiratbet. Die Ehe iſt 
nie eine friedliche geweſen und der Unfriede hat ſich noch mehr ge- 
ſteigert, ſeit die Eheleute die Uebergabe ihrer Würtbſchaft an ihre 
Kinder beſchloſſen hatten. Der Ehemann wünſchte nämlich, daß 
der älteſte Sohn, die Ehefrau dagegen, daß die älteſte Tochter die 
Wirtdſchaft erhalte. Am 7, September v. I., als die Ehefrau 
wegen heftiger Kopfſchmezen im Bett lag und um dleſelben zu mil⸗ 
dern ſich einen Teig aus Bıodfrume und Eſſig bereiten wollte, 
verbot ihr der Ehemann die Entnabme der Brodkrume mit dem 
Bemerken, daß das Brod dazu zu theuer jet. Auf die Antwort 
der Frau, daß fie wohl ein Recht habe, ſich der Brodkrume zu be- 
dienen, ergriff der Ebeman fie, ſchlug Ne jo beftig mit dem Kopf 
gegen die Bettſtelle, daß fie blutrünſtig wurde, erfaßte demnächſt 
auch einen Etubl um damit weiter auf die Frau loezuſchlagen, 
welchen Angriffen ſie ſich durch die Flucht entzog. Seit jener Zeit 
leidet die Frau an beſtändigen Kopfſchmerzen und Spannung im 
Geſicht und iſt nach dem Gutachten der Medizinalbeamten, bet dem 
Alter der Frau, dieſe Krankheit unheilbar. G. wurde heute des- 
balb wegen vorſätzacher erbeblicher Mißhandlung feiner Ehefrau zu 
6 Monaten Gefängniß verurtbellt. — Eine zweite Anklage war 
gegen den Droſchkenfutſcher Cbriſtian Friedrich Emanuel Ra mlo w 
aus Grünhof gerichtet. Derſelbe kam mit ſeiner Droſchke, neben 
einer andern, vom Devantierſchen Lokale her zur Stadt in rafen- 
der Schnelligkeit wettfahrend bis in die Nähe des Königsthors. 
Bel den Einfafjungemauern am Glacis verſuchte Ramlow der an- 
dern Droſchke im Karriere vorbetzufahren und lenkte fein Fuhr⸗ 
werk ſo hart an die Mauer, daß er den ſchmalen Fußſteig be⸗ 
rübrte. Auf demſelben bewegte ſich an Krücken der verkrüppelte 
Arbeiter Henning, der von dem Wagen erfaßt, niedergeworfen und 
am Kopfe erheblich verletzt wurde. Henning, demnächſt im Gra⸗ 
bower Krantenbaufe untergebracht, verſtarb alsbald. Die Sektion 
bat nach der Auslaſſung des Medizinalbeamten ergeben, daß die 


Kopfverletzung die Todesurſache des H. iſt. R. wurde wegen fahr⸗ 


läſſiger Tödtung eines Menſchen zu 4 Monaten Gefäingnif verur- 
theilt, ihm auch der Gewerbebetrieb als Droſchkenführer auf die 
Dauer von 6 Monaten unterjagt. 


— Der zum Oberpfarter an der Stadtkirche zu Wittenberg 


berufene bleherige Superintendent und Oberpfarrer in Wolgaſt, 
Dr. Romberg, iſt zum Superintendenten der Diözeſe Wittenberg 
ernannt wo den. 
— In Klützow, Synode Werben, if Otto Robert Julius 
Koch als Küſter und Lehrer, und in Bartow, Synode Treptow a. 
T. Hermann Carl Friedrich Habeck als zweiter Lebrer unter Vor- 
bebalt des Widerrufs, in Demmin der proviſortſche Lehrer Witte 
feſt angeſtellt. > \ N 

— Zum Benefiz des Komikers Herrn L. Richardt gelangt 


morgen Adend zur Auffübrung: „Der Strauß“, Luſiſptel in 1 Akt 


von G. v. K., „Das Schwert des Damokles“, Schwank in 1 Alt 
von G. zu Putlitz. „Pas de deux.“ „Wer ißt mit k.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Att von Friedrich, Muſik v. Stiegmann. „Der ſter⸗ 


bende Comödiant“, Gedicht mit lebendem Bild. „Spiegeltanz.“ 
„Eine Künſtlerfahrt nach Grabow“, Lokal⸗Schwank mit Geſang 
von Ego. „Zwei lebende Bilder-Rebuſſe.“ 


Vermiſchtes. 

Wien. [Eine Hochzeit um 5 Uhr Morgens] Bor 
einigen Tagen erhielt ein hieſiger Graf, der ſich mit einem jungen 
liebenswürdigen Fräulein aus einer hochachtbaren Familie ver⸗ 
mäblen ſollte, die telegraphiſche Nachricht, daß fein Vater gefähr- 
lich erkrankt ſei und den Sohn noch einmal zu ſehen wünſche. 
Die Depeſche langt des Abends an, am Morgen hätte der Graf 
feine Reife antreten müſſen. Die Beſorgniß, daß vielleicht ein 
betrübender Todesfall der erwünſchten Verbindung einen längeren 
Aufſchub geben könnte, bewog den Grafen, wenn möglich, die Hoch⸗ 
zeit noch vor ſeiner Abreiſe zu feiern. Gegen Mitternacht wurde 
der Pfarrer zu St. Auguſtin aus dem Schlafe geweckt und an 
den hochwürdigen Herrn die Bitte gerichtet, ob es nicht möglich 
jet, die Trauung in den früheſten Morgenſtunden zu vollziehen. 
Der Geiſtliche gab bereitwillig zur Antwort, er hätte nichts einzu⸗ 
wenden, wenn der Bräutigam gebeichtet und kommunicirt habe. 
Der Graf ſpricht aber nur fremde Sprachen, es mußte nun ein 
italleniſch ſprechender Geiſtlicher aufgeſucht werden. Dieſer wurde 
noch in der Nacht aufgefunden und die geiſtliche Handlung 
vollzogen. Nun fehlten aber noch die Beiſtände und dle 
Braut - Jungfrauen. Die Freunde des Grafen befanden fih 
auf Bällen. Die nächtliche Fahrt wurde wieder aufgenom⸗ 
men, ein Freund des Bräutigams vom Maskenballe, ein zwei⸗ 
ter von einer geſchloſſenen Tanz⸗Unterhaltung, von Bällen und 
aus ihren Wohnungen die Braut⸗Jungfrauen geholt, und um 
5 Uhr des Morgens ſtand das Brautpaar vor dem Altare in der 
Kirche zu St. Auguſtin. Um 5%, Ubr vereinigte ein Dejeuner 
den gewählten Kreis der Gäſte, um 6 ½ Uhr reiſte der junge Ebe⸗ 
mann mit der Bahn zu feinem ſchwer erkrankten Vater. In einigen 
Tagen wird die reizende Gattin ihrem Gemahle nachfolgen. 


Neueſte Nachrichten. 

Altona, 6. Februar, Vormittags. Als Termin für dis 
Einſtellung der dienſtpflichtigen Mannſchaften im Bezirk des 9. 
Armeekorps iſt der 5. März feſtgeſetzt worden. 

Wien, 6. Februar, Vormittags. Es beſtätlgt ſich, daß die 
Eröffnung der Landtags⸗Seſſtonen erſt am 18. d. Mts. erfolgen 
wird. Den Landtagen wird, wie der „Neuen freien Preſſe“ von 
ſebr gut unterrichteter Seite gemeldet wird, eine Kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft zugeben, der außerordentliche Reichs rath ſel, da der Aus⸗ 
gleich mit Ungarn zum erſten Abſchluſſe gelangte, gegenſtandslos 
geworden und werde daher nunmehr der verfaſſungsmäßige Reichs ⸗ 
rath nach der Februarverfaſſung berufen. Dem letzteren werde das 
Geſetz betreffend die Heeresergänzung und ferner eine Regierungs⸗ 
Vorlage betreffend eine Abänderung der Februar-Berfafjung mit 
Rückſicht auf den Ausgleich mit Ungarn vorgelegt werden. Die 
Eröffnung der Seſſion des Reichs raths wird ungefähr Mitte März 
erfolgen. Die Negierungs-Vorlage werde außer der Einführung 
eines Geſetzes über die Miniſterverantwortlichkeit die Beſeitigung 
des §. 13 des Geſetzes über die Reichsvertretung vorſchlagen, wel⸗ 


cher die Regierung ermächtigt, wenn der Reichsrath nicht verſam⸗ 


melt iſt, dringende Maßregeln zu treffen, mit der Verpflichtung, 
dem Reichs rathe nur deren Gründe und Erfolge vorzulegen. 

Für das ungariſche Minifterium gilt nach dem genannten 
Journale die Ernennung des Grafen J. Andraſſy zum Präſidenten 
und Lonyay’s zum Sinanzminifter für geſichert. Die übrigen Er- 
nennungen find noch unentſchieden. . 

London, 5. Februar, Abends. In der heuligen Sitzung 
des Unterbauſes wurde Seitens der Regierung die Einbringung 
mehrerer Bills angekündigt. Eine Reformbill iſt nichl darunter. 

Im Oberhauſe ſprach Lord John Ruſſell die Beſorgniß aus, 
daß der aggreſſive Geiſt mehrerer Staaten weitere Kalamitäten ber- 
vorrufen könne. Einer guten minifteriellen Reformbill verhieß der 
Lord ſeine Unterſtützung. Des Grafen Derby Antwort betraf zu⸗ 
meiſt die Reformfrage. 

Beide Häuſer waren überfüllt. 
7 Ubr. 

Florenz, 6. Februar, Morgens. Die Kommiſſion zur Be- 
rathung der Vorlage über die Kirchengüter bat ſich konſtitulrt und 
zum Präſidenten de Luca und zum Schriftführer Mauro Macchi 
ernannt. Morgen findet die erſte Sitzung ſtatt. — Die mit 
Frankreich bezüglich der Repartition der Päpſtlichen Staatsſchuld 
abgeſchloſſene Konvention iſt, wie verſichert wird, von ſämmtlichen 
Bureaux der Deputirtenkammer genehmigt worden. 

Börſen⸗ Berichte. 

Berlin, 6. Februar. Weizen loco ſtill, Termine flat Der Rog⸗ 
en⸗Terminshandel war auch heute ohne Leben und kamen nur vereinzelte 
Geſchafte zu Stande. Bei überwiegenden Abgebern ſtellten ſich die Noti⸗ 
rungen etwas niedriger als geſtern und waren beſonders die Sommermonate 
unbeliebt. Die anhaltende milde Witterung im Verein mit den auswärti⸗ 
gen luſtloſen Berichten find wohl als Motiv der Flaue anzuführen. Effek⸗ 
tive Waare erheblich zugeführt, nur in allerfeinſter Qualität gut zu laſſen. 
Gek. 1000 Ctr. 

Hafer loco und Termine billiger verkauft. Rüböl bleibt anhaltend ge⸗ 


Die Sitzungen ſchloſſen gegen 


ſchäftslos. Bei matter Stimmung erfuhren die Notizen auch heute wenig 


N e 17 W 9 an beſtand gleichzeitig eine 
aue Stimmung un ellten . fü ie Preiſe neuerdings etwas niedriger. 
Ger 20.000 Oi. . ı 8 8 

Weizen loco 76—90 . nach Qualität, bunt poln. 81 , weiß⸗ 
bunt do. 85½ , Lieferung pr. Februar 79 % Br., April⸗ Mai 79 
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Gerſte, grotze und kleine, 44—52 74 per 1750 Pfd. 

Hafer loco 26-29 %, ſchleſ. 28, 98 böbm. 27%, Ag. ab Bahn 
bez., pr. Februar und Februar » März Ag Br., Frühjahr 28, 27% 


Erbſen, Kochwaare 56—68 * „Futterwaare 48-56 9% 
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Familien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Lentz mit dem Herrn Albert 
Rambow (Stettin). — Fräul. Luiſe Rohde mit dem 
Schmiedemſtr. Herrn Oeſtreich (Brands hagen - Hilde · 
brandshagen). £ 

Geboren: Eine Tochter: Herrn Organiſt Lodau 
(Greifswald). — Herrn Albert Scharping (Stralſund). 

Geftorben: Steuermann Hugo Tellbüſcher 1 in De⸗ 
merara (Stettin). — ger Johann Lenz [78 J.] (Gra- 
bow a. O.) — Gaſtwirth Carl Plath (Kautzenberg). — 
Cantor Chriſtian Friedrich Stuht [80 J.] (Roi. — 
— 1 Robert Kaſten [19 J.] F in Demerara (Stral⸗ 
und). 


ph Todes⸗Anzeige. 
Heute entriß uns der unerbittliche Tod 
inniggeliebtes Kind. Tieſbetrübt geſchieht 
allen Verwandten und Freunden. 
Siernick, den 4. Februar 1867. 
G. Henning und Frau. 


Kirchliches. 
Oberwiek im Schulhauſe. 
Hente Abend 8 Uhr: Bibelſtunde. Herr Prediger 
Steinmetz. 


A liſche Kirche (Artillerieſtr. 2). 
Jeden ung * 165 Uhr Pech für Jeder⸗ 


mann. 
Polizei⸗Bericht. 


Gefunden: Am 1. d. Mis. im Lokal der hieſigen 
Kämmerei⸗Kaſſe 1 kleines Portemonnaie, enthaltend Geld 
— Mitte Dezember v. J. im Dunzigſtrom 1 eichenes 
Kettenrad, 2 ſogenannte Köſcher. 


* 


wieder unſer 
dieſe Anzeige 


Requlem 
Missa pro defunctis 


von 


Als muthmaßlich geſtohlen angehalten: Am 
30. v. M. 2 roth⸗blau und gelb karirte Pferdedecken mit 
blau geſtreifter Leinewand gefüttert. — Am 1. d. M. ein 
Paar ſchwarze Zeuggamaſchen⸗Stiefel. 


Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
Stettin, den 5. Februar 1867, 
Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns und Fabrikanten 


David Levy, in Firma David Levy zu Stettin, 


iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Bablungs-Sinfeliung auf den 29. 
worden. 1 2 1 1 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der Kaufmann 
2 Elemnting in Stettin beſtellt. foil Gläubiger des 
emeinſchuldner werden aufgefordert, in dem 


auf den 14. Februar 1867, Vormittags 
in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath v. Mittelſtaedt, 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr. 
ſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
nr vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 5. März 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbebalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 


anſtimmten. Nach Verleſung irgend welcher Stelle des alten 
oder neuen Teſtaments, der Propheten oder der Apoſtelgeſchichte 
ertönt ein Reſponſorium oder Graduale (Stufengeſang), das, 


Januar 1867 feſtgeſetzt 
. 


und andere mit denſelben gleichberechtigt Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche au die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 5. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchrifilich oder zu Protokoll anzumelden und dem. 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 14. März 1867, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
gehe e dee ee 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Aumeldung 
bis zum 7. Mai 1867 einſchließlich 


I feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 


Ablanf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen Termin 
auf den 16. Mai 1867, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderung innerhalb einer der Friſten aumel⸗ 
ner ken Amed | 
Ber feine; ung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derselben und ihrer Anlagen eee 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 


zehnten Jahrhundert kirchliche Sanction erhielt. 
ſoll ſich zu Mantua auf einer Marmorplatte befinden. 
17. Jahrhundert iſt eine Abſchrift davon 
die ſich nach dem Zeugniß des Predigers 


Leiſtikow und Namm, und Juſtizräthe Pitzſchky, 
Calow, Krahmer und Bohm zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Material⸗ 
waarenhändlers Wilhelm Johann Theodor Ahrnd, 
in Firma „Th. Ahrnd zu Stettin, iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 

auf den 16. Februar 1867, Vormittags 
11 uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 


Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ zB 
alle jengepeilten ober vorläufig 
foweit für 

recht, 


niz geſetzt, daß 
laſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ga 0 

Pfandrecht oder anderes Abſonderungsre 

genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 


Stettin, den 2. Februar 1867. 
Königliches Kreisgericht; 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Weinreich, 


Kreisrichter. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Jacoby, in Firma Nathan Jacoby zu 
Stettin, iſt auf den Antrag des Gemeinſchuldners und 
mit Fe der Gläubiger eingeſtellt. 

Stettin, den 31. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Der Urtext 
Im 
enommen worden, 
ohnike in einer 


haft erg * 


Friedrich Kiel. 


Es trägt faſt den Schein der Anmaßung, daß ich an dieſer 
Stelle veröffentliche, was vielleicht den Leſern, zum Theil we⸗ 
nigſtens, nicht mehr neu iſt; der mehrſeitig ausgeſprochene 
Wunſch jedoch und mein Intereſſe für ein Kunſtwerk, welches 
aller Orten für das Bedeutendſte gehalten wird, was die Ge⸗ 
genwart auf muſikaliſchem Gebiet geſchaffen; dazu die Hoffnung, 
es möchte dieſe Notiz den geehrten Sängern für Auffaſſung 
und Vortrag eines Werkes, welches demnächſt zum erſten Mal 
in Stettin zu Gehör kommt, ingleichen den Zuhörern für das 
Verſtändniß deſſelben einige Anhaltepunkte bieten: Dieſe drei 
Faktoren ſind Motiv genug, mich die nachfolgenden Zeilen 
ſchreiben zu laſſen. 

Das Requiem iſt in der katholiſchen Kirche daheim. Der 
bei der Meßhandlung geſungene Text iſt im Weſentlichen immer 
derſelbe, nur an einzelnen großen Feſttagen verändert ſich ſein 
Inhalt durch Zuſätze orer Weglaſſungen und bekommt nament- 
lich durch Einichlebung DIEfer oder jener Sequenz eine andere 
Färbung. So das Requiam oder die Missa pro defunctis 
d. i. Todtenmeſſe. 

Schon der Introitus des Requiem iſt mit Rückſicht auf 
den Feſttag anderen Inhaltes. Durch die wenigen Anfangs⸗ 
worte „Requiem aeternam dona eis, Domine“ erfährt der Hörer 
ſogleich, daß man für die Verſtorbenen betet und ihre Erlö⸗ 
fung erfleht. Hieran ſchließt ſich der Pſalmvers „te decet 
Hymnus, Deus in Sion, welcher den Herrn preiſt, der das Heil 
verheißen und die Erlöſung zugeſagt, mit der Bitte untermiſcht: 
exaudi orationem meam, ad te omnis caro veniet. Den zweiten 
Abſchnitt der Meſſe bildet das Kyrie. Dieſem folgt gewöhnlich 
der Hymnus Angelicus: „Gloria in excelsis“, dem b 
der Engel entſprechend, welchen dieſelben bei der Geburt Ch 


riſtihübrigen Nachweiſen ist es erſt 


mit der verleſenen Stelle harmonirend, von zwei Sängern an 
den Stufen des Ambons intonirt und darauf vom ganzen Chor 
fortgeſetzt wird. Dem Graduale folgt an feſtlichen Tagen das 
freudige Halleluja. Das überſtrömende Frohlocken der Sänger, 
wie es im Alleluja zu Tage tritt, iſt als ſolches der eigentliche 
cantus Jubilalionis, in dem die Freude und das Lob nicht 
Worte finden laſſen. Deshalb ſang man über der letzten Silbe 
des Alleluja die ſogenannten Neumen oder jubilos, die als 
Ausdruck einer freudigen Begeiſterung ohne weiteren Tert er⸗ 
tönen, und die, weil ſie auf das Alleluja wie eine Art von 
Finale folgten und in den Noten die Melodie deſſelben genau 
wiederholten, Sequentiae genannt wurden. Um dieſe langge 
dehnten Neumen beſſer im Gedächtniß behalten zu können, legte 
man ihnen ſpäter Worte unter. Dies gab den Anſtoß zur 
Entſtehung der jetzt üblichen Sequenzen. Als Erfinder der⸗ 
ſelben wird Notter (balbulus) genannt, geboren zu Heiligau, 
unweit des Kloſiers von St. Gallen, in welchem er den größten 
Theil feines Lebens als Bened:ctiner zubrachte und im Jahre 
912 ſtarb. Viele dieſer nach und nach gedichteten Sequenzen 
ſtehen auch heute noch in hohem Anſehn. Ich erinnere nur 
an das Stabat mater oder die Sequentia de septem doloribus 
Mariae virginis und an das berühmte Dies irae. 

Im Text des Requiem fehlt nach dem Kyrie das Gloria, 
Reſponſorium und Alleluja, und der Chor intonirt ſogleich die 
Sequenz Dies irae. Als Verfaſſer dieſer Dichtung wird Thomas 
von Celano genannt, welcher um das Jahr 1250 Miiglied 
des Ordens der Minderbrüder war, ob ſich gleich darüber Be⸗ 
ſtimmtes nicht ſagen läßt, da die Dominikaner die Ehre der 
Autorſchaft ihrem Ordensgeneral Humbert, der im Jahre 1277 
ſtarb, zuerkennen, die Augustiner für Augustinus Bugellensis 
ſtreiten und wieder andere ee anders berichten. Aus 

lich, daß beſagtes Lied im vier 


. 


bandjchriftlihen Sammlung erhalten hat, die Chriſtian Ehren⸗ 


fried Chariſius, Bürgermeiſter zu Stralſund, unter dem 


Titel „Todesgedanken“ theils ſelbſt verfertigt, theils ab⸗ 
geſchrieben hat. — Die Sequenz ſchildert am Anfang und 
Schluß die Schrecken des jüngſten Gerichts, und wendet ſich 


in den mittleren Strophen an den Mittler, er wolle den Men⸗ 


ſchen von ſeiner Sündenlaſt erlöſen und ihn nicht in ewige 
Verdammniß ſinken laſſen. 
Auf die Sequenz folgt in der heiligen Meßhandlung die 


Predigt, dieſer gewöhnlich das Glaubensbekenntniß, welches 


von der ganzen Gemeinde geſungen wird. Auch dies Credo 
fehlt in der Todtenmeſſe, vielmehr ſchließt ſich der Sequenz 
das Offertorium an. Im Offertorium ſpendet die Gemeinde 
Opfer und Gebete unter Lobgeſang. Jetzt ſtützt ſie die Bitte 
um Erlöſung auf den heiligen Michael, welcher den Drachen 
vernichtete, und beruft ſich auf die Weisſagung, welche dem 
Abraham zu Theil wurde: In dir ſollen geſegnet werden alle 
Geſchlechter auf Erden. Inzwiſchen legen die Gläubigen ihre 
Spenden auf den Altar nieder — et olferunt panem et vinum 
cum fanonivus candidis (daher die Bezeichnung Offertorium). 
Die Wandlung und Communion wird beſchloſſen durch das 
Trisagion, an das ſich als zweiter Theil Osanna in excelsis 
anſchließt, der ſrohe Zuruf, mit dem Chriſtus bei ſeinem Ein⸗ 
zuge in Jeruſalem begrüßt wurde. Hierauf folgt das Bene⸗ 
dielus, denen ein freudiger Zuruf, welche kommen im Namen 
des Herrn. An das folgende Pater noster knüpft das Aunus 
dei, in dem ſich die Menge noch einmal an den Mittler wendet, 
der die Erlöſung verheißen: Agnus dei, dona eis requiem in 
W quia piuses. At ee en 3 
vom Diakonus geſprochen, eßt d e Handlung. 
gelvracheg, Alen ae Wee folgt.) 
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Bal und Brennholz Verkauf 


im Forſtreviere Wuſſow. 


Aus dem Einſchlage pro 1867 in der Wuſſower Forſt 
ſollen: 5 4 
1, 173 Stück Kiefern Klein⸗ und Mittelbauholz, wobei 

6 Stück Sägeblöde; 


5 1 Nutzeiche; 
3. 29%, Klafter Kiefern Zan holz 
x 2% do. llern 
4 184% do. Kiefern Slim bl 


oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht (nicht am 28. Fe⸗ 
bruar, jondern am) 


Freitag, den 8. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


im ehemaligen Stadtverordneten⸗Saale, Monchenſtraße 
Nr. 23, eine Treppe hoch, ein Termin au, zu 
welchem wir Käuſer mit dem Bemerken einladen, daß die 
Bauhölzer bei einzelnen Stücken, die Brennhölzer aber 
in Looſen von ca. 2 Klaftern verkauft werden. 
Stettin, den 25. Januar 1867. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Hempel. 


Vermicthung des Rathskellers . ͤ SEEN TAGE 
Stettin. 


Die unter dem hieſigen Rathhauſe und den angrenzenden 
Plätzen und Straßen befindlichen großartigen nen 
renvvirten Kellerräume, ſollen zum Betriebe eines 
anſtändigen . oder als Weinkeller, 
vom J. April dieſes Jahres ab, reſp. nach 
Wahl des Vermiethers, auf 3 oder 6 Jahre, 
öffen lich meiſtbietend vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme, der Gebote \tebt Freitag, den 
22. Februar dieſes Jahres, Morgens 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale des hiefigen 
Nathhauſes ein Termin an, zu welchem mit dem Be⸗ 
merken eingeladen wird, daß: 

1. das Minimum der Jahresmiethe 600 % beträgt; 
2. 7 Miethe halbjährlich pränumerando zu entrich⸗ 


iſt; 
3. Mietber die halbe Jahresmiethe als Caution zu un RE ER RESET RT NSS SEEN 
hat und 
4. daß jeder der 3 letzten Bieter im Termin ſelbſt 
eine Bietungs⸗ Caution von 100 % baar oder in 
Cours baben den Papieren deponiren muß. 
Stettin, den 30. Januar 1867. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


5 Bock⸗Auction. 


Die Auction von eirea 20 Original⸗Rambouillet- und 
14 %, Blut⸗Rambouillet⸗Zeitböcken, geboren im März 1865, 
aus der herzoglichen Schäferei zu Primkenan, findet am 
16. März d. J., Mittags 1 Uhr, anf dem Vor⸗ 
werk affe bei Pri kenau ſtatt. Näheres dur 
ſpäter zur Veröffentlichung gelangende Programme. 

Die Schaſheerde kann jeder Zeit, mit Ausnahme des 
Sonntags, beſehen werden, und hat man ſich in dieſer 
Veranlaſſung an den Unterzeichneten oder an den Inſpektor 
‚Winnen auf dem Vorwerk Louiſenhof zu wenden. 
Primkenau liegt 11% Meile von dem Bahnhofe Walters⸗ 
dorf der Niederſchleſtſchen 3 

Primkenau, den 14. Januar 1867 


Die Herzoglich Schleswig -Holſtein⸗ 
Aigen urgiche General „Direktion. 


lo. 


Fir ger „Fereltt. 
Dounerſtag, den 7. Februar 1867, Abends 8 Uhr: 
Verſammlung 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung. 

4; Vortrag des Herrn Ober Sekretair Herrmann 
über die Entſtehung und Ausbildung des deutſchen 
Städteweſens, iusbeſondere in Preußen. 

2. Erledigung vorliegender Fragen. 


Stettiner act für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Die geehrten Mitglieder werden behufs Abordnung eines 
Deputirten für die Wahl von 3 techniſchen Mitgliedern 
des oberen Schiedsgerichts zur Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten in Renn⸗Angelegenheiten und 3 Stellvertretern der⸗ 
ſelben, zu einer 


auferordentlichen 
General: Berfammlung 
auf Mittwoch, den 13. Februar er., 
Mittags 12% uhr, im Höôtel de 


Prusse, 
hierdurch ergebenſt Eugene 
Stettin, den 5. Februar 1867. 


Direktorium des Vereins für Pferde⸗ 
zucht und Pferderennen. 


Freitag, den 8. Februar, 
in der Aula des Gymnaſtums: 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Cassel: 


Engliſche Fürſtinnen auf deutſchen Thronen 
Anfang 7 Uhr Abends. Billets an der Kaffe d 5 He, 
ohne der Wohlthätigleit Schranken zu ſetzen. 


Das amtliche 


Randower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Naudower 
Kreiſes gehalten werden muß und in den⸗ 
ſelben während der ganzen Woche zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
den Geſchäftstrelbeuden zu Anzeigen aller 
Art. — Der Inſeitlonapreis beträgt 1 Sgr. 
für die Petitzeile. Anzeigen werden an- 
genommen Schulzenſtraße Nr. 17 bei 

R. Grassmann. 


* 
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Deutſcher Phönix, 


Verſicherungs⸗ eee, in en om Moin. 


Grund⸗Capital: 
Reſerve⸗Fonds: 


+ * * 


* * 


Prämien und Zinſen⸗ Einnahme für 1865: 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1865: 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude (ſoweit die Landes⸗ 
geſetze pen geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrik ⸗Geräthſchaften, Feld» Erzeug⸗ 
n Scheunen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegen- 
ſtände jeder Art zu möglichſt billigen, feiten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden 


niſſe i 


Nachzahlungen zu leiſten find. 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedin⸗ 


3,142,857 Thlr. Pr. Cour. 

755,707 

; 815,052 
431,359,526 


+ 


ne u 


won 
wa 


gungen den Hypothekar-Gläubigern beſonderen Schutz. 


Proſpecte und Antrage-Formutare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich 


verabreicht; auch ſind Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Scheller & Degner, Banfgeſchäſt. 


General-Agenten des 


Musikalien-La ger 


Preis-Ansatze die grösseren ne 


Dentichen. ʒ—rf 1.4.2 u nn 202 ER 


Deutsche Leih-Bibliothek, 
Grösstes 


und Leih-Institut. 


Abonnements für Hiesige u Auswärtige unter den günstigsten Bedingungen. 
Namentlich erhalten Sahres- Abonnenten bei dem verhältuissmössig geringsten 


SIMON. 


275 Bote & Bock) 
Bin. 29—30, Hötel Drei Krona 


Neue wohlfeilſte National Bibliothet 
der ſammtlichen deutſchen Clafſiker. 
Dieſe Bibliothek wird die Meiſterwerke aller 
Claſſiker unſerer Nation, vollſtändig und nicht 
in Auszügen, enthalten, für einen ſo beiſpiellos 
niedrigen Preis, daß manche Werke 


kaum ein Zehntel der bisherigen Preiſe eee eee 
koſten werden, z. B. 
Schillers ſammtliche Gedichte nur 
3 Sgr., 


Schillers poetiſche und dramatifche 


Werke nur 22, Sgr., 


Göthe nur A Thlr., Leſſing 1 Tl Thlr., 


Wieland 3 Thlr. 8 


Alle 8 bis 14 Tage erſcheint ein Band für 
nur 2½ Sgr. Lesbarer Druck und e eee 
Papier. Erſchienen ſind bereits Band 1, 2 und 
3, enthaltend: Bürger, Jean Paul, Seume 
Der erſte Band wird ſtets vorräthig gehalten eee 


Leon Saunier’s 
Buchhandlung a 


(Paul Saunier), 
Mönchenſtraße Nr 12, am Roßmarkt. 


Neue Nonigsſtraße 12, 3 Treppen, ſind aus einem 
Nachlaß für Theologen werthvolle Bücher zu verkaufen, 
unter anderem: 

Noyum testamentum graece ed. Hahn, Leipzig 1840. 
Halbfranz. 15 n. 


Biblia hebraica ed. Hahn. Leipzig 1839. Leinewand. 
1 


1 

| 

« I 

Bengel Gnomon N. T. ed. Stendel, 
Halbfranz 1.94 

Moll, 8 der prakt. Theologie. 
1 


Tübingen 1855. 
Halle 1853. Geb. 


Keil, Commentar über das Buch Joſua. Erlangen 1847. 
Haldfranz. 20 Sen. 

Libri symboliei eeel. evang, ed. Hase. 
Leipzig 1846. Geb. 1 % 

Der Evangeliſche Geiſtliche. Geſetze, Verordnungen ꝛc. in 


Edit. tertia. 


Preußen bis 1855. Von Ehrhardt. Neuenburg. 
Halbfranz. 20 n. 
R. Baxter, Der Evangeliſche Geiſtliche. Ueberſetzt von 
Plieninger. Reutlingen 1837. Geb. 10 Ar 
Guerike, Handbuch der Kirchengeſch echte. 8. Aufl. Berlin 
1855. 3 Bände balbfranz. 2 9% 1 
De Wette, Commentar zum brief 3. Ausgabe. 


Leipzig 1841. Geb. 7½ 
Alliance- Verhandlungen in Berlin ed. Reineck, Authent, 
Ausgabe. Berlin 1857. Leinewand. 10 Ar 
De Wette, Commeutar zu den Pfalm:n.. Geb. 10 Gr 
Palmer, Evangeliſcher Katechetik. Stuttgart 1844. Geb. 
1 % 15 Ir 


Tholuk, Das A. Teſt. im. N. Left. 626 Beläge zum 
Hebräerbrief). Halle 1839. B och. 0 

ai Die religiöſe Babe eihire für 3 
Lehrer. 2. Auflage. Halle 1843. Geb. 

Luther, Scholia et Sermones in I. Ep. Joh., Ep. 720 
Tim. et Tit. ed. Bruns. Labek 1797. Broch. 5 % 

Hase, Leben Jeſu. Erſte Ausgabe. Leipzig 1829. Geb. 


10 C 
Kliefoth, D. urſpr. S en d. Iutber. Kirche. 
Noſtock ck 1847. 1. Aufl. Halbſranz 20 % 
Harless, Commentar über den Ephe * 2. Auflage. 
Stuttgart 1858. veinewand. 1 


Feinstes ächtes Petroleum 


(uugemischte Waare) iu bekannter vorzuglich schö- 
ner Qualität öfferire ich jetzt mit 4½ Sgr. pro 
Flasche. 
Anna Horn, ge: ee 
%  Lindenstrasse No, 5. 


Feinſte Pächter⸗Butter 


in Stücken auch ausgewogen. 


Nüg. Gäuſebrüſte 


in 1 großer Auswahl zu herabgeſetzten Preiien, offerfrt 
1 Stocken. 


Nur eine Viertelflaſche von dem G. A. W. 
Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup, den ich aus 
der Niederlage von Herrn Carl WMeüller jun. 
bier bezeg, hat in einem hartnäckigen Ka- 
tarrh und einer Verſchleimung meiner 
Frau ſo außerordentlich kraftig und lindernd 
gewirkt, daß dieſes vorzügliche Mittel wirklich 
nur zu empfehlen iſt. 

Hirſchberg a. d Saale, den 15 Februar 1865. 

Ehriſtiau Hegel, Gaitwirth. 

Alleinige Niederlage ür Stettin bei 


Fr. Richter, 


eee eee e Wollweberſtraße 3738. 


Beitfedern und Daunen in 1, ½ u. ½ 


Muſſiſche 


Hochzeitsgeſchey kel! 


Zu dieſem Zweck bietet mein Lager eine große 
Auswahl von Keen . Gegenſtanden 
im Breife von 1 . 2. ‚ 


5 , 6 A, 8 A, 10 . N ſ. w. 
A. T 'oepfer. 
ee und Königsſtraßen⸗Ecke. 


U 


Wirthſchafts⸗ 
richtungen 


Mein Geſchäft iſt derartig mit allen Artikeln 
für Haus und Küche verſehen, daß ich im 
Stande bin, bei Gelegenbeit ſolcher Einkäufe, 
von der einfachſten Weiſe an, bis zu den ele- 
zantesten Zuſammenſtellungen zu bedienen. 
Die auf der letzten 


Stettiner 
Industrie- Ausstellung 


von mir ausgeſtellte, 


vollſtändig eingerichtete Küche 


war die einzige derartige Wirthschafte- 
Einrichtung, weiche prämiirt worden iſt. 


A. Loeper, 
Schulzen⸗ und Königsſtr.⸗Ecke, 
Magazin für 
Haus⸗ u. Küchengeräthe. 


I. Fleiſchſchncidemaſchinen 


A an, ſowie auch 


„Wurfiopfmaſchinen 


offerirt in beſter Qualität 
A. Toepfer, 
Schulzen- u. Konnsſenapen eck 
Magazin für Haus: und 
Küchengeräthe. 


ſind Ak- EEE zu verka fen Fubrſſr. 6 im Laden. 


3 


IN, 


Zartenthiner Torf, 


groß Format und ſchwer, d 1000 2 9% 25 Sn, Swante⸗ 
witzer à 2 . 15 Hr und 2 frei vor die Thür. 
Beſtellungen werden erbeten im Comtoir Kloſterſtraße 6 
ſowie auf dem Lagerplatz, a 
F. Kindermann. 


Fir Cigarreuraucher 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager, worunter 


namentlich 
Militairs à Mille 5 , 25 Stück 4 Ir 
Arabe „ Ga» 25 8 
Baſra 10 25 7½% 
Dubes fort » 12 20 210 


von echt türkiſchem Taback. Ferner halte ich zum Selbſt⸗ 
fabriciren obige Sorten Tabacke, ſowie Cigaretten: 
Papier beſtens empfohlen. 


Kl. Domſtraße 11. 
A. Martini. 


Delikate, beſonders ſchwere 
G änfebrüfte empfing ſoeben und empfiehlt billigſt 


E. Broesicke, Frauenſtr. 23. 
AN wird ſaub >» 
Roſengarten Nr. 32, im Hinterhauſe 1 Treppe hoch. 


Zur Lagerung 
von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide ꝛc. offerire 
ich meinen bewachten, an der Oder belegenen, von Boll- 
werksabgaben befreiten Lagerplatz, ſowie Schuppen, Re 
miſen und Böden bei billiger Miethe. 
Win. Helm, gr. Wollweberſtr. 40. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, . Februar 1867. 


Zum 3. Male: 
Die Familie Benoiton. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Tetzlaff und Grötfchel. 


Vermiethungen. 


Der neuangelegte große und elegante 
Laden, „Roßmarkt Nr. A, iſt zu vermiethen. 


Eine Vorder⸗ Wobnung Mr 8 5 50 oder zum 1. März 
zu vermiethen Wallſtraße 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Die Tochter eines Predigers ſucht ſogleich oder zum 
1. April eine Stellung zur Stütze der Hausfrau, ſelbſt⸗ 

ftändiger Führung einer Land⸗ oder Stadt⸗ Wiithſchaft, 

oder auch zur Pflege einer einzelnen Dame. 
Näheres beim Paſtor Meitke zu Pargow bei Tantow. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und e 
in Stettin. 


Behnzüge, 


nach Berlin: PARSE 30 c.. Mor. II. 12 u. 45 N 
er III. 3 U. 52 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 

nach re I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 U.58M. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 Uu. 15 M. Abends. 

In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyr und Naugard, 
aun Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach 
Poriß, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
ow a. 

nach 1 und Colberg: I. 7 U. 30 M. Vorm. 

U. 32 Min. Vormitttgs (Conrierzug). 
Tat. 5 u 17 M. Nachm. 
FCC ˙ ‚Pafewalf, Stralfund und Wolgaſt 
1. 45 son Anſchluß nach Prenzlau 
a EEE Ae. us % Brenz )» 
nach D u. TER : I. 8 u. 45 M. Morg. 
U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 59 M. Nachm. 
K an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Auſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 


Ankunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. ern III. 4 Uu. 50 M. Nam. 


IV. 1 58 M. Abends. 
1 : I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. u. 54 M. Vorm. 
IV. 3 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. Geenen aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 U. 20 M. Abends. 
Fostin und Goldberg: I. 6 U. 5 M. Morgens. 
I. Ii u 54 M. Vorm. III. 3 u. 44 M. Nachm. 
(im. IV. 9. U. 20 M. Abends. 
S EB olonft und Paſewalk: 
„9 U. 30 M. Morg. II. 4 U. 40 M. Nachm 
e liug) 


Straoburg u, u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg. 
2 5 5 3 * Hamburg 

und Hagenow . iu. Nachmittags. 

IV. 7 U. 15 M. Abends. 85 


a 


Kariolpoſt ua Fenn. 4 fr. 
Kariolpoſt nach Grünhof 44 Bi und 1120 Um. 


Pud 


von 


vou 


= 


vo 


= von 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu⸗Torney °P fr., 12 Mitt., 5 0 Nm. 
Botenpoft nach Grabow u. how 11 Bm. u. 620 Nm. 
— * nach ae d. 1155 Bm. u. ö de Nm. 
Botenpoſt nach 

Perſonenpoſt nach Polit 57e Nm. 

Ankun — 1 
Karlolpoſt von Grünhof 5 7 fr. u 11 8 Bim. 
see — ommerensdorf 5 % fr. 
2 5 jullchow und rade 7 15 fr. 
Botenpoſt — Torney 5 46 fr., 11 Bm. u. 5% Ab 
Botenpoſt von Zullchow n. Grabow 119% Bm. u. Tae im 
Botenpoſt von mere orf 110 Um. u. 5 Nm, 


5 von Grünbof 52 
Heesen von l 10 u. 


